Allgemeiner 


Ratibor, Mittwoch den 6, September. 


—— 


— 


Der Kiphänſer. 


In der Vorausſetzung, daß nachfolgende Sage, erzählt von 
Louiſe Brachmann, und aufgenommen in W. Ziehnerts bear⸗ 
beiteten Preußens Volksſagen u. ſ. w. Manchem der geehrten 
Leſer noch nicht bekannt und darum willkommen ſein dürfte, 
theilen wir dieſelbe in dieſem Blatte mit. 

Unfern der waldigen Höhen im Thüringer Lande, die der 
romantiſche Kiphäuſer krönt, die Lieblingsburg des großen Kaiſers 
Friedrich Barbaroſſa, wohnte vor Zeiten ein junger Ritter, Kon⸗ 
rad mit Namen, der ſehr arm war, allein wegen Tapferkeit hoch 
angeſehen in dem ganzen Thüringer Lande. Von Kindheit auf 
verwaiſt, im Waffendienſte erzogen, hatte ſein Herz, entbehrend 
anderer zärtlichen Bande, ſich um jo kräftiger an Ehr' und 
ritterliche Tugend feſt geſchloſſen. Nur darin lebte er, und 
feine Kriegesgefährten warfen ihm oft ſcherzend vor: er wiſſe 
nichts zu lieben, als 

ſein gutes Schwert, 
fein gutes Pferd, 
und Ruhnens Ton 
für Minnelohn. 
Der Waffen Blinken galt ihm ſtatt ſüßer Liebesblicke. 

Konrad meinte dies faſt ſelbſt von ſich. Indeſſen hatte ſich 
doch mit der Zeit eine gar heiße Leidenſchaft in feine Bruſt ge⸗ 
Kohlen, die er jedoch nicht zu bekennen wagte, da die geliebte 
Herrin ſeines Herzens zugleich die reichſte Erbin in der Gegend 


war. Sie lebte in dem Schutze ihrer Mutter, die der Ruf als 
ſehr ſtolz verkündigte: ihr Vater war unlängſt verſtorben und 
hatte ihr die reichen Güter hinterlaſſen. Der Freier viele drängten 
ſich um ſie; Konrad war zu beſcheiden, um ſeine Liebe da zu 
bieten, wo er nicht auch ein würdiges Glück mit ſeiner Hand 
anbieten konnte: zugleich war er auch wol zu ſtolz, ſich einer 
kränkenden Verſchmähung auszuſetzen. Die ſaufte Hildegard 
dagegen ſah in ihm nicht den armen, ſondern nur den anmuthi⸗ 
gen und edeln Ritter, und auch Frau Adelheit war ihm geneigt 
ob feiner ſittſamen Beſcheidenheit und ſah ihn gern an ihrer 
Hofburg, wohin er öfter als die andern Freier kommen durfte. 

Eines Tages aber trat er zu ihnen mit traurigem Blicke 
und ſagte: Edle Frau, und Ihr, ſchoͤnſte, holdſelige Hildegard, 
ich komme, um Euch Lebewohl zu ſagen. Mein feindliches 
Geſchick will nicht, daß ich jetzt länger in dieſem Paradieſe aller 
meiner Wünſche weile. Der Landgraf hat einen Heerbann aus⸗ 
geichrieben, und jo ziehe ich des morgenden Tages fern von 
Euern theuern Grenzen. 


* 


Da goß ſich wechſelnd Roth und Blaſſe über die Wangen 
der ſchöͤnen Hildegard; die Mutter aber fügte: 


Mit Nichten, Herr Ritter! Ich will Euch jetzt zu dieſer 
Stunde ſagen, was ich ſchon längſt beſchloſſen habe im innerſten 
Gemüthe: Ihr ſeid bieder und tapfer; meine Tochter braucht 
eine Stütze, nicht Geld und Gut, da ſie deſſen ſelbſt genug 
beſitzt. Ihr liebt ſie, und auch fie mag Euch nicht abhold fein: 
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fo habe ich denn beſchloſſen, Euch zu meinem Eidam zu erwählen. 
Laßt die Krieger ziehn; bleibt hier und richtet Eures Weibes 
Erbe in guten Stand. 5 

Frau Adelheit war hohen und großmüthigen Sinnes, wie 
dieſe ihre Rede zeigte. Sie fand ein ſtolzes Vergnügen darin, 
den armen Jüngling ſo um ſeines eigenen Werthes willen den 
reichen und mächtigen Freiern vorzuziehen: allein ſie war auch 
etwas herriſchen Gemüths und konnte leicht durch Widerſpruch 
beleidigt werden. 

Herr Konrad ſtand ein Weilchen in einer ſprachloſen Ver⸗ 
wirrung, indem man ihm den ſchweren Kampf wohl anſehen 


Allgemeiner Anzeiger. 


konnte, den er in feinen Innern kämpfte. Die Freude, die bei 
dem erſten Theile von der Mutter Rede in feinen Augen auf⸗ 
gegangen war, wie eine leuchtende Morgenröthe, verwandelte ſich 
bald in bittern Schmerz. 8 * 

a (Fortſetzung folgt.) 


Notiz. 


Ein Journal hat ausgerechnet, daß eine Uhr in einem 
Jahre 150,424,510 mal pickt; ein Herz dagegen, das man 
wohl mit einem Uhrwerke vergleichen könnte, ſchlägt 43,830,000 
mal im Jahr. 


Perſonal-Veraͤnderungen 
bei dem Königlichen Ober-Landes-Gericht von Oberſchleſien. 


Der Ständiſche Inquiſitor Baron v. Reitzenſtein zu Coſel iſt als Aſſeſſor beim Land⸗ und Stadt⸗ 


Gericht zu Coſel angeſtellt worden. 
Verſetzt: 1 


Der Auscultator Hoffmann zu Breslau zum Oberlandesgericht zu Ratibor. 
Der Oberlandesgerichts-Aſſeſſor Vollrath zu Weißenfels und Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Scheu⸗ 


rich zu Creutzburg als Aſſeſſoren zum Fürſtenthumsgericht zu Neiße. 
3. Der beim Land- und Stadtgericht zu Ratibor beſchäftigte Oberlandesgerichts-Aſſeſſor Walter zum 


Oberlandesgericht. 


4. Der Oberlandesgerichts-Aſſeſſor Meridies zu Kupp als Aſſeſſor an das Land⸗ und Stadtgericht zu 


f Greugburg. 
Ausgeſchieden: 


1. Der Nuskultator Steuer zum Subalterndienſt übergegangen. 
2. Der Referendarius Peterek wegen Uebernahme von Patrimonial-Gerichts⸗Aemtern. 
Entſetzt: 1. Der Juſtiziarius Schüdke zu Friedland. f 
2. Der Juſtiziarius Frölich zu Neiße. 
Patrimonial-Jurisdietions-Veraͤnderungen. 
— — e 
N. Name des Gutes. | Kreis. Name des abgegangenen Richters. Name des n 
8 Ober : Borin. Pleß. Juſtiziar Sedlaczeck. 
2. Gardawitz. desgl. derſelbe. 
3. 1 Pohlom. Rybnick. derſelbe. Juſtiziarius Peterek zu Sohrau. 
4. Nieder⸗Schwirklan. desgl. derſelbe. g 
5. Groß⸗Paniow. Beuthen. . derſelbe. - 
6. Slupna. desgl. J Juſtiziar Padiera zu Myslowitz. Referendar Schiwig zu Koͤnigshuͤtte. 
7. Rzuchow,. Mybnick. Juſtiziar Rehmet. Juſtiziar Schäfer zu Ratibor 
— 


Rachweiſung der erwaͤhlten, beſtaͤtigten und vereidigten Schiedsmaͤnner. 


Nr. Benennung der Ortſchaften. Name der Schiedsmänner. 
1. Stadt Koſel, Kosler Kr. Buͤrgermelſter Schwanger. 
2. Alt⸗Roſenberg, Cziorke und Charlottenfeld, Roſenberger Kr. Schullehrer Wagner in Alt⸗Roſenberg. 
1 Michalkowitz und Mazeikowitz, Beuthner Kr. Schullehrer Kauger zu Michaltowitz. 
* Rosberg und Guretzto, desgl. Schullehrer Sukatſch zu Rosberg. 
5. Mezerzitz und Wohlau, Pleßer Kr. Schullehrer Siebert zu Mierzna. 
Be Lonkau, desgl. Pfarrer Stabik zu Lonkau. 
7 Ober⸗ und Nieder-Goczolkowitz, desgl. Organiſt Lubetzko zu Ober⸗Goczolkowitz. 
8 Schullehrer Potycka zu Golkowitz. 


Golkowitz und v. Skrbensky, Rybnicker Kr. 
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Unterzeichnete Buchhandlung erlaubt ſich die mit ihr verbundene 


Leſe⸗ Bibliothek 


zur gefäfligen Benutzung angelegentlich beſtens zu empfehlen. N 

Die Bibliothek iſt in neueſter Zeit durch ebenſo umfaſſende, als koſtſpie⸗ 
lige Anſchaffungen vervollſtändigt worden, und wird fortwährend mit 
allen neuen geeigneten Werken unmittelbar nach ihrem Erſcheinen 
vermehrt, indem wir bemaht ſind, dieſes Inſtitut auf einem, den Bedürfniſſen ges 
bildeter Leſer entſprechendem Standpunkte zu erhalten. 

Die bei Benutzung der Leihbibliothek ſtattfindenden voraus zu⸗ 
zahlenden Leſepreiſe ſind folgende: 


Abonnement pro Monat: 


für 1 Buch bei wöchentlich Zmaliger Wechſelung 7 % Hen. 
— 2 zugleich entnommene Bücher bei wöchentlich maliger 
Wechſelung 10 


Se. 


— = ir — bei wochentlich 2maliger Wechſelung 12% 
— — = — bei wöchentlich 2maliger Wechſelung 15 a: 


Genau dieſelben Abonnements- Beträge gelten auch für auswärtige Leſer, denen 
aber mit Rückſicht auf die ſeltene Gelegenheit zum Umtauſch der Bücher bei monat⸗ 
licher Vorausbezahlung von 7% n je zwei; von 10 %n je drei; von 12 ½ Jr 
je vier; und von 15 % je ſechs Bücher auf einmal verabfolgt werden. Dagegen 


tragen die resp. Abonnenten die Koſten des Transports, ſorgen für gute Verpackung 


und verguͤten den etwa entſtandenen Schaden. 

Nicht-Abonnenten bezahlen fur jedes einzelne Buch ohne Ausnahme, ſofern 
es nur eine Woche in ihren Händen bleibt, 1 %:; verbleibt das Vuch länger beim 
Leſer, fo wird für jede Woche 1 n bezahlt. : 

Beim Wechſeln der Bücher iſt es durchaus nothwendig, ein umfaſſendes 
Verzeichniß gewünſchter Lektüre nach den Nummern des Catalogs 
mitzuſenden. a . 

Vorzugsweiſe gewünſchte Bü her werden, im Fall fie ausgeliehen, notirt und 
nach Eingang für die Intereſſenten genau nach der Reihenfolge, in welcher dieſelben 
ſich gemeldet, bei Seite gelegt. Wir bitten daher, beſonders neue und als gut 
empfohlene Werke ſtets gefälligſt bald zurückzuſenden, damit die eines beſtimmten 
Buches bartenden Intereſſenten nach Möglichkeit befriedigt werden können. Für ver⸗ 
loren gegangene, zerriſſene, beſchriebene, beſchmutzte oder irgendwie beſchädigte Blücher 
wird der Ladenpreis berechnet und eingezogen. a 

Von jedem eintretenden, der Handlung unbekannten Leſer wird für ein Buch 
ein Thaler als Pfand gegen Quittung erlegt, welcher Betrag beim Austritt gegen 
Rückgabe der ausgeſtellten Quittung und des Buches zurückgezahlt wird. — 


Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, 
am Markt im Doms'ſchen Haufe. 


ö Zur Verpachtung des Obſtes 
in dem herrſchaftlichen Garten zu Grö b⸗ 


— 


Vom 1 October ab find zwei freund⸗ 
liche heitzbare Zimmer an eine ſtille 


nig, Leobſchitzer Kreiſes iſt ein Termin 
auf Sonntag, den 10. September e. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr in Groͤbnig anberaumt, 
wozu zahlungsfähige Pächter hiermit ein: 
geladen werden. 

Gröbnig den 2. September 1843, 


Das Wirthſchafts-Amt 
V. Willimek. 


* 


Weißer Saamen » Weizen von 
diesjähriger Erndte iſt zu haben bei dem 
Dominium Moſurau- 


Wittwe oder an ruhige kinderloſe Eheleute 
zu vermiethen. Wo? erfährt man in 
der Expedition d. Bl. 


Ratibor den 5. September 1843. 


4000 Scheffel Pr. Maas 
Saamen-Weizen, weiß und gelb aus 
der Erndte 1842 gut conſervirt lagern beim 
Dominium Pol. Crawarn zum 
Verkauf. 


Das Wirthſchafts-Amt. 


u 8 
Gäuſe⸗ Schießen. 

Vom 3. September bis 1. October c. 
wird jeden Sonntag im hieſigen Schieß⸗ 
hauſe das gewöhnliche Gänſeſchießen ab⸗ 
gehalten. - a 

Für Scheibenbüchſen und den nöthigen 
Schießbedarf wird, gegen angemeſſene Zah⸗ 

lung, beſtens 17 werden, wozu einladet 
> die Schützentompagnie. 
Natibor den, 31. Auguſt 1843. 


BEA OT 


Ein junges Mädchen gebildeten | 
4 
A 
| 
| 
’ 
% 


Standes und von gefälligem Aeußern, 
welche mehrere Jahre in ſehr an⸗ 
ſtändigen Häuſern conditionirte und 
uber ihr Wohlverhalten ſehr vor⸗ 
theilhafte Zeugniſſe beſitzt, wünſcht 
bald oder zum 1. October d. J. ein 
anderweitiges Engagement als Kam— 
merjungfer oder Geſellſchafterin. Sie 
ſieht mehr auf anſtändige Behand- 
lung als hohes Gehalt. Hierauf 
reflektirende Herrſchaften, gleichviel. 
ob in der Stadt oder auf dem Lande, 
werden erſucht ihre Adreſſe verſtegelt 
unter der Chiffer C. F. in der Hirt'⸗ 
ſchen Buchhandlung zu Ratibor ges 
7 fälligſt abgeben zu laſſen. 


CCC DEI RITTER 


P ˙ IA NIEN IE COMIC TED 


Anzeige. 
Den bis jetzt gemaſteten, vom Do⸗ 
minium Schonowitz bei hieſiger diesjähri⸗ 
gen Thlerſchau vorgeführten großen 
Ochſen, werde ich den künftigen Donners⸗ 
tag hereinbringen, und Sonnabend als 
den 9. ſchlachten Meine Herren Kun— 
den mache ich darauf aufmerkſam, und 
bitte um gutigen Zuſpruch auf dies ſchöͤne 

Stück Rindfleiſch. 
Ratibor den 2. September 1843. 
Wenzel Spoſta. 


Arrende⸗ Verpachtung. 
Die zu Term. Michaeli d. J. pachtlos 
werdende hieſige herrſchaftliche Arrende, nebſt 
Acker, Wieſe und Hutung ſoll auf drei 


nach einander folgende Jahre verpachtet 


werden. Cautionsfählge, mit guten Zeugs 
niſſen verſehene Pachtbewerber werden hiezu 
mit dem Bemerken eingeladen, daß die 
Passtbedingungen jederzeit beim hieſigen 
Wirthſchaftsamte eingeſehen werden koͤnnen, 
und auch bald der Pachtabſchluß erfolgen 
kann. 
Pohlom bei Loslau d. 1. September 1843. 
Müller, Gutspächter. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 


der Hirt'ſchen Buchhandlung 


in Ratibor, 


am Markt im Doms'ſchen Hauſe . 


welche, vermöge pofttäglicher und unmittelbarer Verbindung mit Ferdinand Hirt in Breslau, die prompte Re⸗ 
aliſirung jedes Auftra 88 jeder Subſcription oder Praͤnumeration auf alle von irgend einer Buch- oder Muſikalien⸗ 
a 


Handlung in öffentlichen B 


Landwirthſchaftliches Volksbuch. 


Bei Ig n. Jackowitz in Leipzig iſt jo 
eben erſchienen und in der Buchhandlung 
Ferd. Hirt in Breslau, Ratibor 
und Pleß zu haben: 


William Löbe, 


der kluge Hausvater 


oder 


der erfahrene Land- und 
Haus wirth. 


Ein treuer Rathgeber 


für den Landmann und Bürger kleiner 
Städte in allen Vorkommniſſen der Land⸗ 
und Hauswirthſchaft und der damit ver⸗ 
bundenen Nebengewerbe, ſo wie ein ſorg⸗ 
fältiger Sammler der erprobten neueſten 
und wichtigſten Erfindungen, Erfahrungen 
und Verbeſſerungen im Gebiete der Land⸗ 
und Hauswirthſchaft. 

„ Mebit einem Kalender 
uͤber die monatlichen landwirth— 
ſchaftlichen Verrichtungen. . 

Mit 10 Tafeln Abbildungen. 

8. eleg. geh. im Umſchlag. 
Preis für 30 Bogen nur 25 n 


Dieſe ſo ganz für den „ehrenwerthen 
Bauernſtand beſtimmte und geeignete Schrift 
enthält, bei ſchoͤner Ausſtattung und einem 
ſehr billigen Preiſe, einen ſolchen Reich⸗ 
thum von Erfahrungen im Gebiete der 
Land⸗ und Haus wirthſchaft, jo vieles Neue 
und Bewährte,“ das bisher in den meiſten 
ähnlichen Schriften ganz fehlte und iſt 
in einem jo verſtäudlichen Tone geſchrie⸗ 
ben, daß gewiß jeder Landmann dieſe 
Schrift willkommen heißen wird und will⸗ 
kommen heißen muß, wenn er ein Freund 
des Fortſchreitens iſt. Für ihre Gedie⸗ 
genheit bürgt der Name des Verfaſſers 
und für ihre Reichhaltigkeit das Materien⸗ 
zegifter, 


ttern, beſonderen Anzeigen oder Catalogen empfohlenen Bücher, Muſikalien 1c. und zwar 
zu eben denſelben Preiſen und Bedingungen verbürgen darf. 


Bei Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben erſchienen und in Breslau, Ratibor 
und Pleß zu haben bei Ferd. Hirt: 


Das Kartoffelbuch, 


oder die Kunſt, die Kartoffeln auf die vortheilhafteſte Art zu bauen und zu mehr 
als hundert haushälteriſchen und techniſchen Zwecken zu benutzen. 


Eine Anweiſung, 


die Kartoffeln im Großen und im Kleinen mit den geringſten Koſten und dem größten 
Ertrage zu erbauen, ſie zu allen Jahreszeiten zu treiben, am beſten aufzubewahren 
und vor Krankheiten und Ausarten zu ſichern, zur Futterung und Maſt des Stall⸗ 

und Federviehes anzuwenden ꝛc. 

ſo wie auch 
mehr als fünfzig verſchiedene Speiſen, Brot, Käle, Butter, Hefe, Gummi, Reis, 
Sago, Gries, Stärkemehl, Stiefelwichſe, Lichte, Seife, Kleiſter, Weberſchlichte, Wein, 
Kaffee, Chokolade, Eſſig, Bier, Branntwein ꝛc. aus ihnen zu bereiten. 

Aus den beſten Quellen gezogen und mit Benutzung einer langjährigen Erfahrung 
geſichert. Von 
M. O. Moſt, 
prakt. Techniker. 
kl. 8. Preis 12 % Zr 


Roh. 


So eben ſind bei uns erſchienen und durch alle Buchhandlungen des Preußiſchen 
Staats (in Breslau durch Ferd. Hirt, ſo wie für das geſammte Oberſchleſien 
durch die Hirt ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß) zu beziehen: 


1. Ein Wort zur Emamelheee der Unterrichter in Preußen. 
2 


2. Die eee im Preuß. Staate. 
y 72 

Beide Schriften beſprechen einen Zweig der Staatsverwaltung, welcher für jeden 
Unterthan von dem weſentlichſten Intereſſe iſt, nämlich die Stellung der Unterrichter 
und die Rechtspflege ſelbſt. b 

Mit Ruhe und Klarheit heben fie die Mängel hervor, an denen unfere Juſtiz 
laborirt, und wie die letztere das Inſtitut der Patrimonialgerichte beleuchtet, und durch 
Darlegung ihrer Fehler gleichſam als Abwehr gegen die, den Juſtitiarien vielfach ge⸗ 
wordenen Anfeindungen zu betrachten iſt, eben ſo läßt ſich die erſtere über den Stand⸗ 
punkt, welchen die Unterrichter überhaupt einnehmen und einnehmen ſollten, und über 
die Gefährdung des Publitums durch manche Verordnungen in gedrängten, aber 
inhaltsſchweren Worten aus. 

Wir können daher beide Schriften nicht nur als intereſſant, ſondern auch als 
zeitgemäß dem geſammten Publikum, insbeſondere aber denen, in deren Macht die 
Abhülfe liegt, zur Beherzigung empfehlen. 8 

Nieolab'ſche Buchhandlung, 
C. F. Gutberlet in Stettin. 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


